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Vor  dem  EM-Endspiel  noch  mal  kurz  innehalten  –  und  über
Fußball  und  Kultur  nachdenken.  Manche  bezweifeln  ja  immer
noch, dass es solche Querbezüge gibt. Sie haben vielleicht
noch  nie  von  Lebens-  und  Alltagskultur  gehört.  Bei  der
Deutschen Akademie für Fußball-Kultur in Nürnberg weiß man es
besser.  Nachgefragt  bei  Günter  Joschko,  Projektleiter  der
renommierten Einrichtung.

Wie  ist  das  beispielsweise  mit  der  oft  beschworenen
Spielkultur? Hat die EM neue Erkenntnisse gebracht? Joschko:
„Auch hier erleben wir Globalisierung. Stilistisch gibt es
weltweit eine Tendenz zur Angleichung.” Die Champions League,
so Joschko, gebe mit rasantem Vereinsfußball vor allem der
englischen und spanischen Spitzenclubs die Richtung vor. Dann
versuche  man  es  überall  nachzumachen.  Fast  schon
beängstigender  Trend:  immer  schneller,  immer
kombinationssicherer.  Ob  das  stets  mit  Kultivierung
einhergeht?

Die Zeit der neuen
Fan- und Spielertypen

Zur  Akademie  für  Fußball-Kultur  gehören  im  losen  Verbund
Menschen  zahlreicher  Fachrichtungen.  Soziologen  sind
vorwiegend  am  gesellschaftlichen  Umfeld  interessiert.
Germanisten untersuchen sprachliche Weiterungen des Fußballs
zwischen  Fan-  und  Reporterdeutsch  –  bis  hin  zur  hohen
Literatur. Musikexperten analysieren Fangesänge. Philosophen
wenden ewige Grundsatzfragen aufs Kicken an. Selbst Theologen
sind dabei. Eigentlich kein Wunder, ist doch der Fußball eine
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Quasi-Religion  unserer  Tage  und  damit  sozusagen  eine
Glaubensfrage.

Günter Joschko hat vor allem bei der letzten WM 2006 und der
jetzigen  EM  beobachtet,  wie  sich  die  Spaßgesellschaft
formiert: „Die Zahl der erlebnishungrigen Partygänger unter
den Zuschauern ist enorm gewachsen. Das sind Leute, die kaum
an taktischen Finessen interessiert sind, sondern am puren
Event.” Der harte Kern der Kenner hingegen bleibe auf längere
Sicht ungefähr gleich groß.

Der  Stadionbau  habe  sich  dieser  Entwicklung  angepasst.
Joschko: „Die großen Arenen bieten heute Durchschnitts-Komfort
und Rundum-Versorgung für alle – selbstverständlich auch für
Frauen.” Der Fußball ist also längst in der ganz breiten Mitte
der Gesellschaft angekommen und dabei – so unken Kritiker –
auch etwas domestiziert worden.

Das deutsche Nationalteam, so meint Joschko, vereine heute ein
breiteres  Spektrum  von  Spielertypen  als  je  zuvor.  Die
Mannschaft werde mehr und mehr zum repräsentativen Abbild der
Gesellschaft. Umkehrschluss: Jeder kann sich seine passende
Identifikations-Figur heraussuchen, jede Klientel wird fündig.

Lustige Vögel und Verantwortungsträger

Da  gebe  es  sympathisch  unbekümmerte,  „lustige  Vögel”  wie
„Poldi” und „Schweini”; aber auch ernsthaftere, „ausgesprochen
gescheite  Leute”  (Joschko)  wie  Lahm,  Mertesacker  oder
Metzelder, die über den Rand des Sports hinausblicken und
gesellschaftliche Verantwortung übernehmen. Damit liegen sie
laut Joschko auf der Linie des DFB-Präsidenten Theo Zwanziger,
der den Verband in dieser Hinsicht entstaubt habe.

Lang genug hat’s ja in Deutschland gedauert. In Spanien etwa
war  Fußball  schon  immer  auch  für  Feingeister  ein  Thema.
Hierzulande  sind  erst  in  den  letzten  15  Jahren  etliche
Literaten,  Künstler  und  Wissenschaftler  auf  den  Zug
aufgesprungen.  Joschko:  „Vorher  war  in  diesen  Kreisen  das



Reden über Fußball verpönt. Heute ist das völlig anders. Da
sind Dämme gebrochen.” Kulturschaffende umarmen den Fußball
nun so innig, dass ein gewisser Sättigungsgrad erreicht zu
sein scheint. Man munkelt neuerdings von Trotzreaktionen: „Es
gibt offenbar erste Rückzugstendenzen”, so Joschko.

Und  das  konkrete  EM-Geschehen?  Bekanntlich  ist  ja
„entscheidend auf’m Platz”: Das Turnier sei für fast alle
Mannschaften ein Auf und Ab gewesen, sagt Günter Joschko.
Heute  toll  gespielt,  beim  nächsten  Mal  grottig  –  oder
umgekehrt. Joschko: „Nur die Spanier haben ihr hohes Niveau
gehalten.”

Beim  Tippspiel  der  Akademie-Mitglieder  waltete  übrigens
Skepsis. Gerade mal 18 von 75 Teilnehmern wetteten auf einen
deutschen Titelgewinn. Nein, diese Kulturmenschen aber auch!
Fehlt’s da etwa immer noch an der landläufigen Euphorie?

____________________________________________

INFO ZUR AKADEMIE

Die in Nürnberg ansässige Deutsche Akademie für Fußball-
Kultur wurde 2004 gegründet.
Dahinter  stehen  als  Mitglieder  Institutionen  wie  das
Goethe-Institut,  das  Grimme-Institut  und  der
Volkshochschulverband.
Persönliche  Mitglieder  sind  z.  B.  Django  Asül
(Comedian),  Eckhard  Henscheid,  Albert  Ostermaier
(Autoren),  Guido  Knopp  (Historiker),  Renate  Künast
(Politikerin), Horst-Eberhard Richter (Psychologe) und
Klaus  Theweleit  (Philosoph)  sowie  zahlreiche
Journalisten und Professoren aller Fachrichtungen.
Die Akademie verleiht einen Fußball-Kulturpreis für die
besten Fußballbücher, Fußballsprüche, das beste Spiel –
und für einschlägige Bildungsprojekte.


